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Ein "A1chimist'1 von 
David Teniers d. Jüngeren 

Oberrasd,enJcrweisc ist seit Jem Buch von Adolf 
Rosenberg, d.ts 1901 in der Reihe der Knackful!­
sehen Künsdcrmonogr.\phicll crsdlicllcn ist, kein 
Werk von nad1h.dtigem Wert Da vid Tenicrs dem 
Jüngeren ' gewidmet worden, und J~s .,,,gesichts 
eines Künstler s, dessen Ruf sJlon zu Lebzeiten st!hr 
gro{! war und bi s in unsere Tage weiter gcw:H:hscn 
ist . Seine \'Vcrkc hlben einen hervorragenden PIJtz 
in ;tllen großt:n ~{uscen und bedeutenderen S .\Inm­

_ lungen. Der Grund für dieses geringe Interesse, d .. 
die KunsthistOriker diesem Meister bezeugt haben, 
beruht wahrscheinlich auf der Tatsache, daß Teniers 
in Auswirkung seiner Erfolge einen Schwarm v~n 
Nachahmern hervorrief, die Kopien und Bilder ,n 
seiner Art und seinem Stil wJhrend des 18. und 
19. Jahrhunderts gemalt haben. Es wäre zweifellos 
eine unendliche Arbeit, wollte man aus der Masse 
der Gemälde, die das Etikett oder die SignHllr von 
Teniers tragen, jene Werke herauslösen, die wirklich 
von seiner H.lnd sind. 

ivlan .mug sich damit begnügen und zufrieden sein, 
von Zeit zu Zeit die neu auftauchenden GemJlde 
in den Ausstellungen oder auf dem Kunstmarkt fest­
zuhalten, zum Beispiel den "Ald1imisten in seinem 
Arbeitskabineü", der in der Jubilcillms-Ausstellung 
der Galerie Pallamar in Wien, die vom 7. November 
bis 24. Dezember dieses Jahres stattfindet, gezeigt 
werden soll. _ _ _ 

Das Gemälde, voll signiert, stammt J.us der Samm­
lung des Herzogs von Norfolk, Evingham Park 
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der Komposition beständig verändert, auch den 
Typus des Mannes selbst und sogar den Geist, der 
in dem Ganzen vorwaltet, aber er verzichtete regel­
mäßig auf den satirischen Ausdruck, den Pieter 
Brueghel d . 'A. dreiviertel Jahrhundert früher dem 
berühmten Kupferstich von Philippe Galle gab. An­
statt uns einen in Lumpen gekleideten Scharlatan zu 
zeigen, der vom Irrsinn gepackt in seinem schmutzi­
gen Labor haust, sieht Teniers seinen Alchimisten 
unter dem Aspekt des verehrungswürdigen Gelehr­
ten, der sich ernsthaf1: seinen Experimenten und 
Studien hingibt. Im übrigen unterscheidet sich das 
Gemälde der Galerie Pallamar von den anderen 
Fassungen (Dresden, Prag, Den Haag und Stuecgart) 
auch durch den Ausdruck harmonischer Heiterkeit. 
Obwohl der Greis in einern Durcheinander von 
Dutzenden von Gefäßen sitzt - Flaschen, Kolben, 
Retorten, Phiolen und Vasen aller Größen und For­
Ir,en -, erweckt nichts die Anspielung auf die Un­
sinnigkeit seines Tuns; nur eine große, von der Decke 
hängende Eide.chse erinnert an die magische Natur 
der Tätigkeit des Gelehrten. 

Das Kolorit, zusammengefaßt in eine helle Skala 
mit subtilem Einfließen goldenen Glanzes, trägt dazu 
bei, einen beängstigenden Effekt zu vermeiden. Der 
Künstler hat gleichwohl den Kontrast der Farben 
auszuspielen gewußt : während die Werkstatt im 
Hintergrund, wo sich die Assistenten beschäftigen, in 
tieferen Halbschatten getaucht ist, erhellt das durch 
das offene Fenster einströmende Licht kräftig den 
Kopf des Greises, dis geöffnete Buch vor ihm und 
die zu seinen Füßen verstreuten Gegenstände. Das 
Gemälde enthüllt eindringlich Teniers als einen be­
wundernswerten Maler der Interieurs und Stilleben. 
Und der Künstler bewährt in diesem Werk auch sein 
einzigartiges Geschick, uns ein einprägsames Bild von 
der \'V'ürde geistiger Arbeit zu geben. So erinnert 
das Gemälde, weit entfernt, die ironische und 
spöttische Auffass ung des Kupferstichs nach Brueghel 
zu wiederholen, viel eher an Dürers Meisterstich, 
als er den Heiligen Hieronymus darstellte, wie er 
friedlich schreibend in seinem S,uJio saß, den Löwen 
und den Hund zu seinen Füßen. 

Das Gemälde der Galerie Pallamar muß in die 
Jahre der vollen Reife des Meisters datiert werden, 
gegen 1645-1650. Georges Marlier 
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Originale, Neugüsse, Nachgüsse 
VOll Fritz Bertram 

Der Straßburger Zinngießer Isaak Faust, 1606 ge­
boren, erwarb von dem Gastwi'rt Christoff Friess 
in Straßburg nach einem vier Jahre dauernden Pro­
zeß mit Fran~ois Briot eine seiner drei kupfernen 
Gußformen der Temperantiaplatte. Er benutzte 
diese für weitere Abgüsse, von denen mir sechs be­
kannt sind. Obgleich er auf der Rückseite das Me­
daillon von Briot anbrachte, unterließ er nicht, auf 
der Rückseite seine Initialen zu zeigen. Kein Samm­
ler würde in diesem Falle von einer Kopie sprechen. 
Es handelt sich hier um eine Temperantiaplatte von 
~riot, gegossen von Isaak Faust. 

Genauso verhält es sich mit der Temperantia­
platte von Caspar Enderlein . . Bekanntlich war En­
derlein in erster Linie ein Formenschneider, der 
seine Arbeiten an solche Zinngießer verkauf1:e, die 
of1:mals nicht das Können hatten, eine eigene Guß­
form mit Reliefs zu arbeiten. Enderlein verkaufte 
sein Modell I an Jacob Koch Ir und weiter an 
Sebald Stoy, weiter an Sigmund Geisser. Alle diese 
Gie!!er brachten auf der Rückseite eben falls das Bild­
nis von Enderlein, aber auch ihren Namen, voll 
ausgeschrieben oder nur in Initialen . Damit war 
dokumentiert, daß sie nur die Gießer waren. Solche 
Platten gelten ebenfalls als Originalarbeit von En­
derlein, gegossen VOn dem oder jenem Gießer. 

Bei dieser Gelegenheit gleich noch eine Feststellung. 
Immer wieder wird auch von kompetenter Seite die 
Behauptung aufgestellt, Enderlein hätte die Tem­
perantiaplatte von Briot kopiert, aber diese Auf­
fassung ist absolut irrig. Wohl kann man sa~en 
Enderlein hat die Meisterarbeit von Briot als Vor­
bild genommen, jedoch bei genauem Vergleich beider 
Arbeiten ergeben sich mannigfaltige Verschieden­
heiten. 

Man vergleiche nur die Reliefs in den querovalen 
Feldern, die feine Unterschiede aufweisen, ganz ab­
gesehen von den verschiedenen Anordnungen der 
einzelnen Felder. Enderlein bezeichnete seine Plattey 
mit . Temper/Antia", ßriot dagegen mit "Temper/ ' 

Rantia". Ein ganz auffallender Untersd,;,'" I ; "~I ," 
der Behandlung der Figur der Tcmper .lll,i., ,,,,I , .. . 
Während sie bei Briot in französischer ,\\ .• ,,; ... , I, 
gant und schlank erscheint, ist sie bei E"derlei" HIli., 
und ganz auf den damaligen deutsd,e" Ce"III".I,' 
gerichtet, den Rubens verkörperte . 

In den zwanziger Jahren tauchte oi,," I"J."" .1" 
kleinen Relief-Zierteller auf, die in 1'. I 1I 11l"1~ Oll 

17. Jahrhundert entstanden und sich ~r ,, " .. r 1\, :,.1" 
heit erfreuten. Ein Altwarenhändler in Z ll" !\ ~ 'v 
hatte auf unerklärliche Weise drei Oriö;".lll ' '' '"'·'' 
erworben, ließ sich davon Abgüsse "e,·\l.·I\,·II. I.,. 
handelte die Teller auf Antik und 110C" "Cilir ,,,,,I 
mlChe Teller im Handel. Das waren .1"" N,,, ;:,,"' " 
aus alter Form gegossen, aber leicht i',l1 l'rh\' II1 I' I 

denn im Laufe der Jahrhunderte m.,d" , i, I. 
Veränderung des Metalls bemerkbar. 

Ist eine Orlginalform nicht vurhalhl l l ,lIhl (1111 

will einen Abguß herstellen, so fcrti öt 111 . " ' 11 .1. " 
Positiv einen Gipsabdruck an . Das bC!l' l\ hlld 11 I I 

als Nachguß, gegossen aus einer Cip, fUf]lI (HIP 
Originalstückes. Solche Arbeiten sind IIlL'i ' l L"" rf. hl 

ullsl:harf, oftmals mit kleinen Blasen bdl .d ll"1 'Ilht 

sind nur auf Beuug) auf Täuschung bcr L' dllld 1/".1 

von einem halbwegs geschultem Auge It.:illll 1\1 ,;r 
kennen'. Diese Nachgü sse werden oftlll .d .... llhh 
Kunstvcrstcigerung angeboten. 

Käthe Kollwitz-Katalog 
Der Henschclverla~ Kunst und Gesell ,,"."l . I ~ I ik ' • 

lin Oranienbur~er S~raße 67/68 bereitet die 1'..1, .... " 
I t) I 'J JIl "'t'I 

eines umfassenden Kataloges dt!r H~lld / L'1 \ 1\\ .. , 

von Käthe Kollwitz vor. Alle privaten S.,"',,"« · ." 
ZcichnunV'cn der Künstlerin besitzen, Wl' nkll ~~':'\ 

o . I jll i! 

ten l Jies~ Vorhaben zu untcrs[ü[z~l: und ~ I~ "'rt 
Hinweise,n an . ,d~n Herausgeber ProL O\l ~ l . : \ , ", tJ 
114 ßerlm, Kon'gstraße 5, oJcr an deli r .. ); 
wenden. 


